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DIE NEUEN  
TECHNO‐ 
WISSENSCHAFTEN 

WORUM GEHT ES? 

“Die Wissenschaft und ihre Lehre ist frei“ – mit diesem 

Credo aus dem österreichischen Staatsgrundgesetz sind 

wir alle vertraut. Mit der vollständigen Autonomie der ös‐

terreichischen Universitäten ist es mehr denn je realisiert. 

Wissenschaftliche Freiheit ist zweifellos ein wesentliches 

Gut unserer modernen demokratischen Verfassung. Den‐

noch häufen sich Fälle, in denen Forschung kritisch disku‐

tiert wird oder gar Rufe nach externer Steuerung laut wer‐

den. Es konstituieren sich eigene Ethikkommissionen und 

Förderprogramme werden durch die Politik mit Auflagen 

und Missionen versehen. Wie passt das zusammen?  

Eine wesentliche Antwort liegt in einer neuen Form der 

Verschmelzung von Erkenntnisinteressen, Machbarkeits‐

versprechungen und umfassenden Gestaltungsvisionen 

bereits in der Grundlagenforschung. Aufgrund der Kom‐

bination von wissenschaftlichen und technologischen Ele‐

menten spricht man hier von TechnoWissenschaften. 

Ein prominentes Beispiel stellt die biotechnologische For‐

schung an Pflanzen, Tieren und Menschen dar. Genetische 

und molekularbiologische Erkenntnisinteressen sind hier 

beinahe untrennbar an die Entwicklung neuer 

Interventionstechniken und die Herstellung neuer Objekte 

geknüpft. So wurde etwa vor kurzem eine sogenannte 

„Genschere“ – das CRISPR‐Cas9‐Systems – entwickelt. 

Die Liste darauf basierender neuer Konstrukte reicht von 

herbizidresistenten Nutzpflanzenlinien bis hin zu 

Embryonen mit „maßgeschneidertem“ Erbgut. Wie sollen 

wir diese aber bezeichnen? Sind es natürliche Organismen 

oder künstliche Artefakte? Geht es hier noch um Natur 

oder schon um Technik? Dürfen sie patentiert und mit 

Eigentumsrechten versehen werden? Wer übernimmt die 

Verantwortung für eventuelle Nebenfolgen der 

Inverkehrbringung? Dürfen wir das überhaupt? Wer 

könnte die Freiheit dieser Forschung mit welchen 

Argumenten in Frage stellen oder gar beschneiden? 

Mäuse mit grün fluoreszierendem Protein, einem Schlüssel-
baustein der Zellforschung.  

Ähnliche Diskussionen löst auch die Nanotechnologie aus, 

gefolgt von der Neurotechnowissenschaft und den 

sogenannten konvergierenden Technologien, die all diese 

Forschungsbereiche kombinieren. Und auch der Ansatz 

des Geoengineering als Versuch der gezielten 

Einflussnahme auf das Weltklima mit technischen Mitteln 

fällt in diese Kategorie.  

IN KÜRZE 

 TechnoWissenschaften verknüpfen Erkennt‐

nisgewinnung mit der Entwicklung neuer

Technologien und der Herstellung neuer Ob‐

jekte.

 Sie stoßen vertraute Unterscheidungen, wie

etwa jene zwischen Natur und Technik, um

und werfen anspruchsvolle Steuerungsfragen,

etwa bezüglich Akzeptanz und Akzeptabilität,

auf.

 Beispiele sind die Nanotechnologie, die Syn‐

thetische Biologie und GeoEngineering
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WESENTLICHE ERGEBNISSE 

TechnoWissenschaften stellen nicht nur eine für den euro‐

päischen Kontext neuartige Verschmelzung von erkennt‐

nisorientierter Grundlagenforschung mit Ansprüchen und 

Ansätzen eines Engineering dar. Sie reagieren auch darauf, 

dass von Forschung generell vermehrt Problemlösungen, 

Anwendungs‐ und Marktorientierung gefordert werden.  

Öffentlicher Protest gegen grüne Gentechnik 

Hinzu kommt eine zunehmende Medialisierung von Wis‐

senschaft, in der immer neue Hypes und Versprechungen 

lanciert werden, ohne zu fragen, was realisierbar oder so‐

zial wünschenswert ist. Wesentlich ist es, diese Entwick‐

lung im Kontext eines global ausgetragenen wirtschaftli‐

chen Wettbewerbs zu sehen, in dem auch unrealistische 

Visionen kurzfristigen Profit abwerfen können. Individu‐

elle Bedenken, nüchterner Faktencheck oder auch natio‐

nale Regulierungsansätze werden hier schnell zu einem 

unliebsamen Wettbewerbsnachteil. 

TechnoWissenschaften lösen allerdings häufig auch Unei‐

nigkeit unter Expert*innen, öffentliche Kontroversen und 

zivilgesellschaftlichen Widerstand aus. Einerseits ist dies 

als Reaktion auf Interventionen in unsere Lebenswelt zu 

verstehen, die subjektiv als maßgeblicher Qualitätsverlust 

empfunden werden; andererseits stellt dieser Widerstand 

auch ein generelles Misstrauensvotum gegenüber techno‐

wissenschaftlicher Innovation jenseits von gesamtgesell‐

schaftlicher Diskussion und unabhängiger Bewertung dar.  

WAS TUN? 

TechnoWissenschaften erfordern spezifische Gover‐

nance‐Ansätze: 

 Reflexion: Es bedarf einer kritischen Neudiskussion

wissenschaftlicher Freiheit und Unbefangenheit im

Kontext von Medialisierung, politischer Prioritäten‐

setzung (Stichwort „Wettbewerbsfähigkeit“) und In‐

dustriebeteiligung.

 Integrativer Ansatz: TechnoWissenschaft muss im Kon‐

text bestehender Innovationspolitik, Regulierung und

gesellschaftlicher Diskussion betrachtet werden.

 Nüchterne Bewertung: Nicht jede Machbarkeitsverspre‐

chung, nicht jede ausgelobte technowissenschaftliche

Revolution wird tatsächlich realisiert. Es braucht hier

eine unabhängige, nüchterne Beurteilung von Visio‐

nen und Dystopien.

 Akzeptabilität und Akzeptanz: Technowissenschaftliche

Innovationen sind auf Basis allgemeiner Qualitäts‐

standards auf ihre gesellschaftliche Akzeptabilität,

aber auch empirisch auf die tatsächlich vorhandene

gesellschaftliche Akzeptanz hin zu überprüfen.

 Tentative Governance: Der gesellschaftliche Aushand‐

lungs‐ und Lernprozess ist wesentlich für eine ro‐

buste Governance von TechnoWissenschaften. Proze‐

durale, partizipative und fallspezifische Steuerungs‐

ansätze unterstützen dies.
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